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Abb. 1: Zwischenraum in der Schule 

Einführung in die Aufgabe
Gaps bzw. Lücken und Zwischenräume sind in unserem Alltag überall zu finden, sie sind allgegenwärtig. Es handelt sich um Unorte, wie etwa Brachen, Lücken zwischen Häusern, tote Winkel, Abstell- oder Müllecken, Leerstellen oder Nischen. Oft entziehen sie sich unserer Aufmerksamkeit, sie bleiben zunächst unscheinbar oder ungenutzt. Der englische Ausdruck to pimp bedeutet, etwas effektvoller und auffälliger zu gestalten, es aufzumöbeln und zu verbessern. Die Aufforderung pimp the gap meint also, genau solche Lücken und Zwischenräume aufzuspüren, sie bewusst wahrzunehmen und zu erkunden, Ideen für deren Nutzung zu entwickeln und die mitunter kleinen Räume, die sie eröffnen, aufzuwerten. Vor dem Hintergrund sowohl lokaler als auch globaler Entwicklungen und zukünftiger Herausforderungen wie wachsende Städte, steigende Bevölkerungszahlen und Klima-veränderungen kommt es darauf an, zu lernen, eine gegebene Welt zu verändern und vorhandene (Zwischen)Räume auf nachhaltige, widerstandsfähige und umweltschonende Weisen zu nutzen.


Dokumentation
In den folgenden Aufgaben beschäftigt ihr euch auf eine eher ungewöhnliche Art und Weise mit architektonischen Entwürfen zur alternativen Nutzung von Lücken und (Zwischen)Räumen. Begleitend zur Bearbeitung der Aufgaben dokumentiert ihr euren Ideen- und Arbeitsprozess in einem Forschungstagebuch: Das Buch begleitet euch durch alle Aufgaben. Es bietet Raum für eure Gedanken und Notizen, in dem ihr all das festhaltet, sammelt und ordnet, was euch während der Arbeit am Thema begegnet. Entscheidet vor Beginn, in welchem Format ihr euer Tagebuch führen wollt: ob analog, z. B. in Form einer Mappe, eines Zines, fortlaufenden Notizblocks, Hefts oder Skizzenbuchs, ob digital, etwa mithilfe einer App oder eines Online-Whiteboards oder in einer Mischform aus analogen und digitalen Elementen. Achtet bei der Arbeit am Forschungstagebuch auf folgende Aspekte:
· eine regelmäßige und fortlaufende, aufgabenbegleitende Dokumentation;
· eine vielfältige und umfassende, den Aufgaben entsprechende Art und Weise der Aufzeichnung eures Prozesses z. B. in Form von Mind-Maps, Clustern, Texten, Skizzen, Collagen, Fotografien, Bild-Text-Kombinationen oder Mischtechniken;
· eine ansprechende und thematisch passende Gestaltung.
1. 
Architekturkonzepte zuordnen und vergleichen
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a. Ordnet den Architekturen (M1) eine Nutzung im privaten oder öffentlichen Raum sowie ein entsprechendes Prinzip der Konstruktion und Statik (M2) zu. Auch Mehrfachbenennungen sind möglich. Begründet eure jeweiligen Entscheidungen in Form von kurzen Statements im Forschungstagebuch. 

b. Recherchiert drei der in M1 angeführten Architekten/-innen bzw. Designer/-innen oder Künstler/-innen im Internet (z. B. mit dem Smartphone). 
Informiert euch über die jeweiligen Personen, deren Gestaltungsideen und -konzepte sowie über mindestens ein weiteres, für euch interessantes Architekturprojekt, das von ihnen geplant wurde. 
Dokumentiert die Rechercheergebnisse im Forschungstagebuch (z. B. als Popup-Infobox, Mindmap, Schaubild, Erklärtext etc.).

c. „So würde ich dieses Bauwerk nutzen, wenn ich darin leben würde.“ 
Entwickelt zu einer der Architekturen und Zwischenraumnutzungen (M1) ein eigenes Nutzungskonzept: Wie wird die Architektur momentan genutzt? Wofür könnte sie alternativ genutzt werden? Auf welche Weise würdet ihr das Bauwerk verwenden? Wie würdet ihr darin gemeinsam mit anderen Menschen leben oder wohnen oder arbeiten? Was müsste dabei beachtet werden? 
Erläutert euer eigenes Nutzungskonzept in Form einer Gebrauchsanweisung für die gewählte Architektur in eurem Forschungstagebuch.


2. Zwischenräume erkunden und dokumentieren
Nun kommt es darauf an, Lücken und Zwischenräume in eurer unmittelbaren Umgebung zu entdecken und zu erkunden, um für die gefundenen Gaps im Anschluss Nutzungsmöglichkeiten und architektonische Konzepte zu entwickeln.
a. Begebt euch in Zweiergruppen auf Erkundungstour durch den Schulraum. 
Findet mindestens drei Lücken bzw. Zwischenräume. Dokumentiert diese in Form der folgenden Tabelle im Forschungstagebuch:

	Lücke
	Beschreibung des Zwischenraums und seiner Umgebung
	Wahrnehmung des Ortes
(Kommentare hinsichtlich des Aussehens und Geruchs, der Akkustik, bezüglich vorhandener Gegenstände und Materialien, der bisherigen Nutzung und weiterer Eigenheiten)

	…
	…
	…



b. Wählt gemeinsam einen gefundenen Zwischenraum aus, der euch im besonderen Maße anspricht. Skizziert diesen Zwischenraum in Form von je drei Schnellskizzen in euren Forschungstagebüchern.

c. Entwickelt im Dialog eine Sammlung von mindestens fünf besonders wichtigen Fragen zu diesem Zwischenraum. Dokumentiert diese in euren Tagebüchern.

d. Untersucht den Zwischenraum auf verschiedene Weisen. Wählt dafür mindestens drei alltagsästhetische Erkundungsformen (M3) aus. 
Dokumentiert euer Vorgehen und die Ergebnisse im Forschungstagebuch.
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3. Zwischenräume auf experimentelle Weise untersuchen 

[bookmark: _GoBack][image: ]Nachdem ihr euch zu zweit dem gewählten Zwischenraum auf verschiedene Weisen angenähert habt, wählt ihr eine der folgenden Vertiefungsübungen aus: 

a. Untersucht den Zwischenraum mithilfe eures Körpers durch die künstlerische Praktik des „Fitting“ (siehe M4): Quetscht, legt, stellt, spannt, hockt, kniet oder hängt euch abwechselnd in den Zwischenraum und vermesst ihn auf diese Weise durch eure Körper.
Dokumentiert die Fittings in Form von je drei Fotos im eigenen Forschungstagebuch. Fotografieren könntet ihr z. B. mit euren Smartphones. Solltet ihr ein Tagebuch in Papierform haben, druckt ihr die Fotos aus und klebt sie ein.  

ODER
b. Untersucht den Zwischenraum mithilfe von Gegenständen durch die künstlerische Praktik des „Wedging“ (siehe M5): Quetscht, verkeilt oder klemmt vorgefundene Gegenstände in den Zwischenraum und vermesst ihn auf diese Weise.
Dokumentiert die Wedgings in Form von je drei Fotos im eigenen Forschungstagebuch. Fotografieren könntet ihr z. B. mit euren Smartphones. Solltet ihr ein Tagebuch in Papierform haben, druckt ihr die Fotos aus und klebt sie ein. 


4. Pimp the gap – Lösungen zur (Um)Nutzung von Lücken und Zwischenräumen in Zweiergruppen entwickeln und präsentieren

Nun werdet ihr selbst zu Gestalter/-innen nachhaltiger, architektonischer Lösungen für Zwischenräume. Entwickelt ein Konzept für eine neue bzw. alternative Nutzung eurer in Aufgabe 2 und 3 untersuchten Lücke im Schulraum. Die Entwicklung beinhaltet einen collageartigen Entwurf, ein schriftliches Konzept und eine Konstruktionszeichnung. Achtet darauf, dass ihr die vorhandene räumliche Struktur auf eine umweltschonende, produktive und positive Weise umnutzt bzw. aufwertet.
a. Entwickelt eine alternative Nutzungsidee für die Lücke. Wendet bei der Entwicklung der Idee ein Prinzip der Konstruktion und Statik an, die ihr in Aufgabe eins kennengelernt habt. 
b. Veranschaulicht eure Idee zunächst als detailgenaue Skizze in Form einer Collage. Fügt gegebenenfalls Beschriftungen ein, die verdeutlichen, worum es sich handelt. Achtet auf eine überzeugende Darstellung.
Gestaltungshinweis: Zur Herstellung der Collage könntet ihr z. B. ein Foto des Ortes anfertigen und darin eure Idee passgenau mithilfe analoger Werkzeuge (z. B. Stifte, Ausschnitte aus Zeitschriften, Schere, Kleber usw.) oder digitaler Werkzeuge (z. B. Bildbearbeitungsapp) einfügen. Auf diese Weise ließe sich eure Idee visualisieren und für andere sichtbar machen. 
c. Stellt eure Idee in einem schriftlichen Konzept (analog oder digital) von mindestens einer Textseite dar (DIN A4). Gebt eurer Idee einen Titel: Anregungen hierfür könnten euch die Titel der Architekturen aus M1 geben. 
Euer Konzept soll folgende Aspekte enthalten: den Titel des Entwurfs; eine Beschreibung der Lücke und ihrer Umgebung; eine detaillierte Erläuterung der (Um)Nutzungsidee und dafür benötigter Materialien; eine Begründung, warum eure architektonische Lösung den Zwischenraum im Schulraum aufwertet. Nutzt für die Anfertigung des Konzepts eure Vorarbeiten aus dem Forschungstagebuch.
d. Ordnet euer Material. Bereitet eure gesamten Arbeitsergebnisse inklusive Konzept, Forschungstagebücher, Skizzen und Zeichnungen für eine gemeinsame Ausstellung im Schulhaus oder für die Website euer Schule angemessen auf.
e. Konzipiert auf Basis des aufbereiteten Materials eine ca. fünfminütige Vorstellung eurer Idee für einen Pitch, den ihr vor euren Mitschülern/-innen haltet. Ein Pitch (engl. to pitch = etw. hineinwerfen, aufstellen) bezeichnet eine kurze Präsentation einer Idee und ihrer Eckpunkte vor einer Gruppe von Menschen, bei dem es darum geht, die Zuhörenden von dem vorgestellten Konzept zu überzeugen. 
Entscheidet, ob ihr die Präsentation in einer analogen Form (z. B. mit Tafel oder Flipchart), in einer digitalen Form (z. B. mithilfe von Online-Präsentationswerkzeugen oder digitalen Whiteboards) oder in einer Mischform konzipiert. 

Möglichkeit der Erweiterung von Aufgabe 4:
Visualisiert eure Idee in einer maßstabsgetreuen Konstruktionszeichnung (digital oder analog; Format mindestens A4). Achtet auf das Verhältnis zwischen Umraum, dem ausgewählten Zwischenraum und der von euch darin eingefügten Idee der Raum(um)nutzung.

Quelle: Landesinstitut für Schulqualität und Lehrerbildung Sachsen-Anhalt (LISA) (http://www.bildung-lsa.de) | Lizenz: (CC BY-SA 4.0)
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M3: Formen und Methoden alltagsasthetischer Erkundungen
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M4: Die Praktik des ,,Fitting“

M5: Die Praktik des ,,Wedging“

Abb. 3: Willi Dorner: Bodies in Urban Space. Det-
mold, 2015. Fitting (engl. to fit = passend machen,
anpassen, einbauen) spielt mit dem Kérper und
dem Raum. Der Zwischenraum wird durch die
Handlung beim Fitting sichtbar gemacht.

Abb. 4: Brad Downey: Traffic Jam. Osnabrick, 2008.
Wedging (engl. fo wedge = festklemmen, festkeilen, ein-
zwangen) spielt mit dem Material und dem Raum. Der
Zwischenraum wird durch dazwischen geklemmte und
verkeilte Gegenstande sichtbar gemacht.
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M1: Architekturen und Zwischenraumnutzungen

Murinsel. Oasis No. 8. Urban Oasis Vienna.

Graz, 2003. Graz, 2015. Wien, 2017.

Design und Architektur: Konzeption und Umsetzung: Konzeption und Umsetzung:
Vito Acconci (Acconci Studio) Markus Jeschaunig Markus Jeschaunig

Idee:

Robert Punkenhofer (Art & Idea)  Kyrzlink: https:/t1p.de/blule Kurzlink: https://t1p.de/86x2v

Kurzlink: https://t1p.de/iiSxv

Biodiversity School. Parasite Office. Friendly Alien. Kunsthaus Graz.

Boulogne Billancourt, 2011-2013. Moskau, 2011. Graz, 2003.

Konzept und Architektur: Konzept und Architektur: Konzept und Architektur:

Chartier-Dalix architects za bor architects (Arseniy Borisenko Peter Cook und Colin Fournier
und Peter Zaytsev)

Kurzlink: https://t1p.de/q318p Kurzlink: https://t1p.de/vmc60 Kurzlink: https://t1p.de/862lo

Live Between Buildings! Kupla — The Bubble. Das Kiichenmonument.
Serie flr verschiedene Stadte, 2013. Korkeasaari Zoo, Helsinki, 2002. Verschiedene Stadte, 2006.
Konzeption: Architektur: Konzeption und Umsetzung:
Mateusz Mastalski und Ole Robin Ville Hara (Avanto Architects Ltd) raumlaborberlin mit Plastique
Storjohann Fantastique

Kurzlink: https://t1p.de/7uzyp Kurzlink: https://t1p.de/e190w Kurzlink: https://t1p.de/bclkz

M2: Nutzung, Konstruktion und Statik

Nutzung im privaten oder 6ffentlichen ... Schule / Wohnhaus / Bruicke / Museum / Turm / Garten / Park /
Raum als ... Buroraum / Veranstaltungsraum / Gewachshaus

Prinzipien der Konstruktion und Statik Massivbau (Flachenbau)
Skelettbau (Gliederbau)
Fassade

Druckluft (mit Luft gefillte Hille)
schwimmende Plattform










Murinsel. 

Graz, 2003. 

Design und Architektur: 

Vito Acconci (Acconci Studio)

Idee: 

Robert Punkenhofer (Art & Idea)

Kurzlink: https://t1p.de/ii5xv

Oasis No. 8. 

Graz, 2015. 

Konzeption und Umsetzung: 

Markus Jeschaunig

Kurzlink: https://t1p.de/b1ule

Urban Oasis Vienna. 

Wien, 2017. 

Konzeption und Umsetzung: 

Markus Jeschaunig

Kurzlink: https://t1p.de/86x2v

Biodiversity School. 

Boulogne Billancourt, 2011–2013. 

Konzept und Architektur: 

Chartier-Dalix architects

Kurzlink: https://t1p.de/q318p

Parasite Offic

e

. 

Moskau, 2011. 

Konzept und Architektur: 

za bor architects (Arseniy Borisenko 

und Peter Zaytsev)

Kurzlink: https://t1p.de/vmc60

Friendly Alien. Kunsthaus Graz. 

Graz, 2003. 

Konzept und Architektur: 

Peter Cook und Colin Fournier

Kurzlink: https://t1p.de/862lo

Live Between Buildings! 

Serie für verschiedene Städte, 2013. 

Konzeption: 

Mateusz Mastalski und Ole Robin 

Storjohann

Kurzlink: https://t1p.de/7uzyp

Kupla – The Bubble. 

Korkeasaari Zoo, Helsinki, 2002. 

Architektur: 

Ville Hara (Avanto Architects Ltd)

Kurzlink: https://t1p.de/e190w

Das Küchenmonument. 

Verschiedene Städte, 2006. 

Konzeption und Umsetzung: 

raumlaborberlin mit Plastique 

Fantastique

Kurzlink: https://t1p.de/bclkz

M1:  Architekturen und Zwischenraumnutzungen

M2:  Nutzung, Konstruktion und Statik

Nutzung im privaten oder öffentlichen 

Raum als ...

… Schule / Wohnhaus / Brücke / Museum / Turm / Garten / Park / 

Büroraum / Veranstaltungsraum / Gewächshaus

Prinzipien der Konstruktion und Statik Massivbau (Flächenbau)

Skelettbau (Gliederbau) 

Fassade

Druckluft (mit Luft gefüllte Hülle)

schwimmende Plattform


